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sich alle iu der oben bezeichneten Region befinden. Nur die beiden bei Giesshübl 
auftretenden Basaltgänge sind im echten Traehyte und enthalten die schönsten 
Bruchstücke von demselben“ .

Herr k. k. Bergrath M. V. L i p o i d ,  Chcfgeologe der III. Section, dem das 
specielle Studium der Bergbau-Verhältnisse des Schemnitzer Bergdistrictes über­
tragen wurde, hat, in Schemnitz angelangt, alle sowohl ärarischen als privatgewerk- 
schaftlichen Grubenhandlungen (Bergbau-Abtheilungen) in Schemnitz, Wind­
schacht, Siglisberg, Hodritsch, Eisenbach, Schüttersbcrg und Dilln besucht, bei 
denselben die Grubenkarten eingesehen, und mit den betreffenden Herren Schicht­
meistern bezüglich der künftigen Grubenfahrungen und bezüglich der Aufsammlung 
von Gebirgs- und Gangstufen die nüthigen Verabredungen gepflogen.

Derselbe berichtet ferner: „Mit den Excursioncn zu den erwähnten Gruben­
handlungen in Begleitung des k. k. Montan-Exspectanten Herrn Franz Grögex1, 
verband ich selbstverständlich auch das Studium der Gebirgsgesteine und der 
über  T a g s ,  so wie die Besichtigung der ausgedehnten Halden bei den ver­
schiedenen Schächten, wobei Stücke zu Gangstudien gesammelt wurden.

Ein höchst wichtiges Ergebniss lieferte die Besichtigung der Andreas­
schächter Halde (am Wege von Schemnitz nach Windschacht unter dem 
KlingenstolLner Teiehe). Durch Herrn Bergrath und Professor Fa l l e r  auf gewisse 
auf dieser Halde befindliche Schiefer aufmerksam gemacht, erkannte ich in diesen 
Schiefern die untertriassischen „ W e r f e n e r  S c h i c h t e n , “ und es gelang mir 
in denselben für diese Schichten niaassgebende Petrefacten ( Myacites Fassaen- 
sis, Posidomya sp. Clarae? und Avicula sp.) aufzufinden. Nach den freundlichen 
Mittheilungen des Herrn Bergrathes Fa l l e r ,  der die bezügliche Strecke vor ein 
paar Jahren selbst befahren und gesehen hatte und mir die betreffenden Notizen 
einsehen liess, brechen die erwähnten Werfener Schiefer am J osephi  II. Erb­
s t o l l en  (dem tiefsten hiesigen Grubenhorizonte), u. z. in jener Strecke ein, 
welche vom Amalien-Schachte aus, in einer Tiefe von ungelähr 300 Klaftern 
unter dem Tagkranze dieses Schachtes, gegen Westen getrieben wird, um mit 
jener Verörterung des Josephi II. Erbstollens, welche vom Zipscr Schachte im 
Hodritscher Thale gegen Ostengelrieben wird, zu löchern. Zum besseren Verständ- 
niss füge ich eine Skizze des Terrains bei, welche beiläufig die Verhältnisse 
erläutern soll.

o. w.

a Andreas-Schacht. b KliugeutttollDer T eich , c Atnalia-Schaclil. d Verbrochener Thoresia-Schacht. e Tanat-Berg. 
f  Hodritschcr T cicli. ff Z ip ier Schacht, h Spitaler-Gaug. i B iber-G ang, k Theresien-G ang. I Ochsenkopr-GaDg« 

m Joaephi II. Hrhstollen. rc Grünsteintrachyt. y Syenit. * W erfener Schichten.

Die Werfener Schiefer, mit welchen auch Kalksteine gefördert wurden, 
sind in der beiliegenden Strecke ungefähr IS Klafter lang durchfahren worden 
und stehen auch im Feldorte noch an. Sie besitzen ein ziemlich steiles Einfallen
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nach 0. und werden von einem '/* Fuss mächtigen Quarzgange mit Bleiglanz 
durchsetzt. W ie aus der Skizze zu ersehen, besteht das ganze Gebirge über dem 
Punkte, wo die Werfener Schichten ungefähren wurden, aus Grünsteintrachyt, in 
welchem die Erzgänge (Spitaler-, Biber-, Theresia-, Ochsenkopf-Gang) aufsetzen 
und welcher über Tags bis zu den Hodritscher Teichen anstehend gefunden wird. 
Dort tritt bereits Syenit auf, welcher auch in dem Feldorte des östlichen Vor­
triebes des ,Tosephi ü. Erbstollens vom Zipser Schachte aus derzeit ansteht. —  
Dieses überraschende bis nun räthselliafte Vorkommen der Werfener Schichten 
wird wohl erst nach Durchörterung des Josephi II. Erbstollens seine Erklärung 
finden; gegenwärtig könnte man wohl nur Vermnthungen über dasselbe aus­
sprechen.

Trotz meines Unwohlseins hätte ich die Strecke, in welchcr die Werfener 
Schichten einbrechen, ob ihres ausserordentlichen Interesses befahren. —  Leider 
ist dies gegenwärtig nicht thunlieb! —  indem schon seit längerer Zeit nicht nur 
der Horizont des Josephi II. Erbstollens, sondern der ganze Tiefbau in dem 
Scheninitzer und Wiridschachter Kevier unter Wasser steht. Dieser bedauerliche 
Umstand wird der vollständigen Lösung meiner diesjährigen Aufgabe jeden­
falls hinderlich sein, und ist um so mehr zu beklagen, als gerade in dem 
ersäuften Tiefbaue mehrere reiche Anbrüche anstehen sollen. Die Ent­
wässerung der Tiefbaue dürfte überdies kaum vor Verlauf eines Jahres möglich 
werden“ .

Auch Herr Bergrath Li po id  erfreute sich gleich allen anderen Herren 
Geologen der freundlichsten Unterstützung, namentlich von Seite der Herren: 
k. k. Bergrath Ferdinand L ä n d e r e r ,  derzeit Vorstand der Berg-, Forst- und 
Güterdirection in Schernnitz; k. k. Bergrath Anton Eugen B e l l 6,  Bergverwalter 
in Windschacht; Paul Bai äs, Bergingenieur in Windschacht; Bergräthe und 
Professoren Johann Pet tko  von F e l s ö - D r i e t h o m a , Eduard Pö s c h l  und 
Gustav Fa l l e r ;  endlich des Herrn Joseph P r u g b e r g c r ,  Bergbaubesilzer, 
Direetor der Jos. v. Gera m b'sehen Union in Scliemnitz.

Leider ist Herr Bergrath L i p o i d  durch ein stets wachsendes Unwohlsein 
gezwungen worden, seine Arbeiten in Scliemnitz zu unterbrechen und nach Wien 
zurückzukehren, um hier Heilung zu suchen, die ihm auch recht bald zu Theil 
werden wolle.

Herr D. Stur ,  der mehrere Punkte in Siid-Deutschland besucht, zum 
Zwecke der Vergleichung mit unseren alpinen Verhältnissen, berichtet in höchst 
erfreulicher Weise über die günstige Erfolge der bisher zurückgelegten Reise:.

„Am 1. Juni Abends kam ich nach Basel. Am 2. traf ich Herrn Professor 
und Rathslierrn Peter Mer ian und Herrn Professor Albert Müller.  Durch die 
Güte des ersteren konnte ich die reiche paläontologische Sammlung zu Basel 
benützen. Ausgezeichnet hatte cs sich getroffen, dass ich Herrn Mer ian mit 
der Ordnung der Pflanzensanimlung-Originalicu, die Herr Professor Heer  für 
seine „Urwelt“ benützt hatte, eben beschäftigt fand, und dieselbe dann um so 
leichter benützen konnte.

Sehr erfreute mich die überraschende Aehnlichkeit der keupcrptlanzen- 
führenden Schichte in der ncueu Welt bei Basel, die nach Mer ian  und E s c h e r  
von der Lintli  der Lettenkohle angehört, mit unseren gleichen Vorkommnissen 
am Lunzer See. An beiden Fundorten gleiches Gestein, enthält genau eine und 
dieselbe Flora. Herr Professor Mül ler hatte die Freundlichkeit, mich zu dem 
von ihm entdeckten Vorkommen von Bonebcd bei Schönthal an der Ergollz unweit 
Liesthal zu führen, wo man über diesem die liassischen Iusectenschiefer (wie in 
Schambelen) und dann die Arcuatenkalke mit einer grossen Menge von Gryphaeen


